
563

Der Enzthäler.
Anzeiger und UnterlMungsblatt snr das Cnzthal und dessen Umgegend.

Amtsblatt fürr öen Hberramtsbezivk Aeuenbürrg.
42. Jahrgang.

Nr. 141. Neuenbürg,  Donnerstag den 4. September 1884.

Erscheint Dienstag , Donnerstag , Samstag L Sonntag — Preis in Neuenbürg  vierteljährl . 1 -4L 10 monatlich 4o -rZ; durch die Post bezogen
im Bezirk  vierteljährlich 1 -4L 25 ^Z, monatlich 45 ^Z: auswärts  vierteljährlich 1 -4L 45 F . — Jnsertionspreis die Zeile oder deren Raum 10 ^ -

Der öffentlichen Danksagung
in Nr . 129 des Enzthälers an

Herrn Schultheißenn. Kindtagsabgeordneten Beuttev
für seine ersprießlichen Dienste und aufopfernde Bemühung in Waide - und Streuab-
lösungs -Angelcgenheiten der Gemeinden schließen sich an die Ortsvorsteher von

Bernbach  Schultheiß Sieb.
Dobel „ Schuorr.
Neusatz „ Knöller.
Rothensol „ Kirrckev.
Calmbach „ Käberrlen.
Wildbad  Stadtschultheiß Mähnerr.

Amtliches.

Neuenbürg.

Krdamtmachoog.
Die kirchliche Feier des bevorstehenden

Höchsten Geburtsfestes

Ihrer Majestät der Königin
wird am

Sonntag den 7. September d. I.
begangen werden.

Hievon werden die Bezirksangchörigen
in Kenntnis gesetzt,

Den 1. September 1884.
K. Oberamt.

Nestle.

Neuenbürg.

Kekaimtullchuilg. '
In Gemäßheit der Z 6 der Ministerial-

verfügung vom 22 . August d. I . betreffend
den Vollzug des Reichsgesetzes vom 9.
Juni 1884 gegen den verbrecherischen und
gemeingefährlichen Gebrauch von Spreng¬
stoffen werden die Personen , welche bei
dem Inkrafttreten der Z 1, 2 , 3 , 4 , 9 ge¬
nannten Reichsgesetzes (vom 11 . September
1884 ) sich bereits im Besitze von Spreng¬
stoffen befinden oder sich bis zu diesem
Tage gewerbsmäßig mit der Herstellung
oder mit dem Vertriebe von Sprengstoffen
beschäftigt haben , hiemit darauf aufmerk¬
sam gemacht , daß das Erfordernis der
polizeilichen Genehmigung zu dem Besitz,
der Herstellung und dem Vertrieb von
Sprengstoffen auch auf sie nach Maßgabe
des K 15 des Reichsgesetzes Anwendung
findet und daß Gesuche um die Erlaubnis
zur Fortsetzung des Besitzes , der Herstellung
oder des Vertriebs von Sprengstoffen
längstens bis

25 . September d. I.
beim Oberamt angebracht werden müssen.

Den 1. September 1884.
K. Oheramt.

Nestle.

Neuenbürg.

Kn dir Oktsim-ehkk.
Die Zusammenstellungen über die Kosten

der Naturalverpflegung armer Reisender
im Monat August  d . I . sind spätestens

bis zum 6. September d. I.
hierher einzusenden.

Den 1. September 1884.
K. Oberamt.

Nestl e.

H e r r e n a l b.
Die Gemeinde kauft 100 Stück 4 ' /2

Meter lange , 28 Cm . breite , gesunde und
von durchfallenden Aesten freie

Warlrtdiete.
Lieferzeit bis 20 . September 1884.
Offerten mit Preisangabe sind bis 10.

September zu richten an die
Gemeindepflege.

Den 31 . August 1884.

Aus der Konkursmasse des Gustav
Seufer,  Gastwirt auf der Marxzeller¬
mühle werden

Donnerstag den 11 . und
Freitag den 12 . September d. I.

je vormittags 9 Uhr
in der Zellmühle in Marxzell öffentlich
gegen bar zu Eigentum versteigert:

Hauseinrichtungsgcgenstände jeder Art
mit Ausnahme der Wirtschastseinrich-
tung , Weißzeug , Bandgeschirr , eine
Partie Heu und Oehmd , das Obster¬
trägnis , eine größere Partie Zigarren,
Dung . ca. 30 Ster gemischtes Prügel¬
holz u. dgl . mehr.
Ettlingen  den 29 . Aug . 1884.

Der Konkursverwalter.
Münzer,  Notar.

Birken feld,
Gerichtsbezirks Neuenbürg.

Im Konkurs
des Chr . Fix , Krämers hier steht Schluß¬
verteilung bevor.

Es beträgt der verfügbare Massebe¬
stand 682 cM 39 L
wovon die Gerichtskosten abgehen,
bevorrechtete Forderungen 112 ^ 81
unbevprrcchtete Forderunge n 7059 90 ^

Neuenbürg , 3 . September 1884.
Konkursverwalter

H a u ß m a n n.

Primtuachnchlen.
S t a m m h e i m.

Der Unterzeichnete empfiehlt sich zur
Anfertigung von

Obstmühlen
mit eisernem und hölzernem Gestell;

Woslpressen
mit und ohne Hebelübersetzung

mit eisernen , steinernen und hölzernen
Tischen , sowie Presse und Mühle fahrbar
auf Wagen mit schmiedeisernem Gestell.
Eiserne Spindeln allein liefere ich s 18
bis 24 pr . Pfd.

<7 F* .
Sprollenhaus  b . Wildbad.

Am Samstag den 6. September wer¬
den 3 Los

Vil-seld Mm Alisslockril
im Hirsch dahier verakkordiert . Zusammen¬
kunft abends 5 Uhr.

Wilh. Treiber zum Hirsch.
Fr. und Karl Treiber.

Neuenbürg.
Unterzeichneter verkauft , um damit zu

räumen , eine größere Partie Reste in

Huch, Vultiskin und
Aetierzieljerstoffen

zu bedeutend herabgesetzten Preisen.
Wilhelm Knöller, Schneider.

Dobel.

Zirka 23 Klafter

tannenes Spaltholz
haben zu verkaufen

Keör. Meiffer.
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DciiW Mkns-NttWriMKS-KkjWiaft in Kdkck.
—.  Gegründet 1828 . '

Nach dem Berichte über das 55. Geschäftsjahr waren ult. 1883 bei der
Gesellschaft versichert:

37,964 Personen mit einem Kapital von . . -4L 126 474 705. 87
und -4L 128 223. 35 jährlicher Rente.

Das Gewährleistnngskapitalbetrag ult 1883 -4L 29 386 522. 84
Seit Gründling der Gesellschaft wurden bis ult. 1883 für

14 530 Sterbefälle gezahlt. -4L 42 657 436. 85 L
Die Gesellschaft schliefst Lebens- , Aussteuer- , Sparkassen- und Renten-

Versichcrungen zu festen und billigen Prämien, ohne Nachschußverbindlichkeit
für die Versicherten.

Jeder, der bei der Gesellschaft nach den Tabellen Id—5 versichert, nimmt
am Geschäftsgewinne Teil, ohne deshalb, wie bei den anderen Gesellschaften,
eine höhere Prämie zahlen zu müssen. Der Vorteil, den die Gesellschaft
bietet, besteht also in den von vorn herein äußerst niedrig bemessenen Prämien,
sowie darin, daß die Versicherten trotzdem 75 Prozent des ganzen Geschäfts¬
gewinnes erhalten. Der Gewinnanteil für jede einzelne Versicherung ist ein
von 4 zu 4 Jahren steigender, und zu dem Vorteile der von Anfang an mög¬
lichst niedrigen Prämien tritt noch der, daß diese niedrigen Prämien sich mit
der Dauer der einzelnen Versicherungstetig ermäßigen. Dieser Gewinnan¬
teil, welcher am Schlüsse des je 4. Jahres ausbczahlt wird, betrug bisher
durchschnittlich:

für die erste 4jährige Verteilungsperiode: 19,91 Prvz. einer Jahresprämie
„ ., zweite „ „ 46,41 „ „ „

u. „ „ dritte „ ,, 64,75 „ „ „
Jede gewünschte Auskunft wird kostenfrei von der Gesellschaft und ihren

aller Orten bestellten Vertretern erteilt.
In Stuttgart  von der General-Agentnr Richard Bittrolff

Kroncnstraße 41 II.
„ Neuenbürg  von Herrn Christan Gensjlc, Mechaniker,
„ Höfen  von Herrn Ernst Großmann, früherer Gemeindcrat,
„ Wild bad  von Herrn Rudolf Schweizer, Maler.

KcrLrnbcrch.
Geehrtem hiesigen und auswärtigen Publikum bringe zur Kenntnis, daß ich ein

Sattler- und Tapyier-Geschäft
am hiesigen Platze errichtet habe, das ich für alle einschlägigen Arbeiten unter Zu¬
sicherung guter und billiger Bedienung geneigtem Zuspruch empfehle. Eine mit den
neuesten Mustern ausgestattete GapetenrnufterkarAe ist zur gefl. Ansicht bei mir
aufgelegt.

Sattler und Tapezier.

Tuch und Buckskin
sowie

Kleiderstoffe
in großer Auswahl empfiehlt billigst C Helber.

Eine Partie

empfiehlt zu herabgesetzten Preisen.

Dobel.
Mehrere hundert Stück eichene

/Gauge»und Menhch
ganz trocken, von1Meter lang und kürzere
sind zu haben bei

Fr. Pfeiffer.

O . »ES,.
Dobel.

1g«t erhaltener ZioeWnm,

ist billig zu kaufen bei
Karl Traub.

LLssi' 8 Tage.

AM?
Mit den neuen Schnelldampferndes

Norddeutschen Lloyd
kann man die Reise von

Bremen nach Amerika

in 8 Tagen

machen. Näheres bei dem
Haupt-Agenten

NkaniiuKvi,
Stuttgart,

und dessen Agenten:
Theodor Weiß, Neuenbürg.
Ernst Schall, Calw.

Technikum Witlweida
in Sachsen, die älteste  und deßhalb be¬
suchteste derartige Fachschule beginnt Mitte
Oktober den Winter-Kurs. Sie zerfällt n)
in eine Maschinen-Jngenieur-Schule, zur
Ausbildung von Ingenieuren und Kon¬
strukteuren für Maschinen- und Mühlen¬
bau» von künftigen Fabrikanten aller
Branchen, zu deren Betrieb maschinen-
tcchnische Kenntnisse nötig sind; b) in
eine Werkmeister-Schule, zur Ausbildung
von Werkmeistern, Zeichnern, Monteuren
für Maschinen- und Mühlenbau, sowie
von künftigen Besitzern kleiner mechanischer
Werkstätten, Mühlen, Bauschlossereien re.
Die jährliche Frequenz beträgt gegen 400
Schüler aus allen Welttheilen. Pro¬
gramme erhält man jederzeit gratis  durch
DirektorK. Weitzel in Mittweida in
Sachsen.

Aronik.
Deutschland.

Der Kaiser  empfing am Samstag
auf Schloß Babelsberg den französischen
Botschafter Baron Courcel in Audienz.
Baron Courcel wurde darauf zur kaiser¬
lichen Tafel gezogen, an welcher mehrere
Mitglieder des Königshauses sowie der
Kriegsminister und einige Generale teil-
nahmen.

Berlin.  Bei der Taufe des jüngsten
Sohnes des Prinzen Wilhelm haben
Pathcnstelle übernommen: Ihre Majestäten
der Kaiser und Kaiserin von Deutschland,
der Kronprinz und die Kronprinzessin des
Deutschen Reichs und von Preußen, Kö¬
nig Ludwig II. von Bayern, der König
und die Königin von Württemberg,  der
König und die Königin von Schweden, die
Kronprinzessin Erzherzogin Stephanie von
Oesterreich, die Großherzogin-Mutter von
Meklenburg-Schwerin, der Großherzog von
Toscana, der Herzog und die Herzogin
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von Connaught , der Erbgroßhcrzog von
Baden und die Prinzessin Lueic von
Schleswig -Holstein . Wie man hört , wird
der junge Prinz den Rufnamen „Adalbert"
erhalten.

Versorgungs - Ansprüche von
Invaliden  ans dem Jahre 1870/71.
In Folge des kaiserlichen Erlasses , wo¬
nach sehr bedürftige , durch den Krieg von
1870/71 Beschädigte eine Unterstützung er¬
halten sollen , geben Berliner Blätter fol¬
gende Anfkärnng : Versorgungs -Ansprüche
können ohne Rücksicht auf die Zeit geltend
gemacht werden , wenn die Invalidität
nachgewiesen wird 1) durch eine im Kriege
erlittene äußere Dienstbcschädignng oder
Verwundung , 2) durch die während des
aktiven Militärdienstes im Kriege oder im
Frieden überstandene kontagiöse Augen¬
krankheit . Vcrsorgungsansprüchc können
innerhalb drei Jahren nach dem Friedens¬
schlüsse geltend gemacht werden , wenn die
Invalidität als veranlaßt nachgewiescn
wird durch eine im Kriege erlittene
innere Dienstbeschädignng . Versorgungs-
Ansprüche können innerhalb sechs Monaten
nach der Entlassung geltend gemacht wer¬
den , wenn die Invalidität als veranlaßt
nachgewiesen wird durch eine im Frieden
erlittene Dienstbeschädigung . Im Allge¬
meinen sind jedoch Versorgungs -Ansprüche
Vor der Entlassung ans dem aktiven Dienst
anzumelden ; die vorstehend ausgeführten
Fälle sind nur Ausnahmen von der all¬
gemeinen Regel . Jede Beschädigung , auf
Grund welcher nach derEntlassungAnsprüche
erhoben werden , muß in der Regel durch
dienstliche Erhebungen vor der Entlassung
aus dem aktiven Dienst sestgestellt sein.
Nur in dem Falle , wenn Ansprüche auf
Grund einer im Kriege erlittenen inneren
Dienstbeschädignng innerhalb drei Jahren
nach dem Friedensschluß geltend gemacht wer¬
den , ist es gestattet , die Dienstbeschädignng
noch innerhalb der obigen Frist festzu-
stellen . Behaupten Teilnehmer an einem
Kriege innerhalb der dem Friedensschlnß
folgenden drei Jahre , im Kriegsverhältnis
eine äußere Dienstbeschädigung erlitten zu
haben , ohne daß die Beschädigung vor der
Entlassung festgestellt worden ist, so wird
der betr . Antrag , wenn für diese Be¬
hauptung innere Wahrscheinlichkeit spricht,
dem Kriegsministerium vvrgclegt . — Nach
dem Vorstehenden dürfte Jeder , welcher
Ansprüche ans Invaliden - Versorgung
zu haben glaubt , in den Stand ge¬
setzt sein, die Hinlänglichkeit seiner An¬
sprüche bezüglich der innezuhaltenden Ter¬
mine zu prüfen . — Alle zur Erlangung
von Jnvaliden -Benefizien einzuschlagenden
Schritte sind durch die Landwehr -Bezirks-
Kommandos anzubahnen.

Deutsche Revanche.  Schneller
hat wohl kaum Jemanden die Vergeltung
ereilt , sagt das F . I ., als England . Kaum
ist es der Welt bekannt geworden , daß die
Regierung dieses Landes Deutschland in
ungebührlich langer Weise hat warten
lassen , bis sie eine definitive Antwort in der
Angra -Pcguena -Angehenheit erteilte , kaum
sind die ersten unwilligen Aenßerungcn
der englischen Presse über die 'Kühnheit
Deutschlands , in Afrika kolonisieren zu
wollen , zu unseren Augen und Ohren ge¬
kommen — da tritt ein Faktum ein , welches
die ganze Situation mit einem Male um¬

wirft und England in eine ganz andere
Stimmung uns gegenüber versetzt : Die
Beschießung von Futschen . Während so
vor einigen Tagen Deutschland den Eng¬
ländern noch als ein kleiner und anmaßender
Abcntenerer auf der Sec erschien, changiert
es mit einem Male in das mächtige , aus-
schlagende Kaiserreich , welches allein im
Stande wäre , den Franzosen Einhalt zu
gebieten — mau kann uns nun nicht
genug deu Hof machen . Das ist für uns
eine süße , für England eine demütigende
Revanche . Und Frankreich ? Frankreich
befindet sich beinahe in einer ähnlichen
Lage wie England . Der stets latente Haß
gegen Deutschland scheint mit einem Male
besänftigt , da die näher liegende Vergeltung
an der Zauber - und Verschleppungspolitik
der Chinesen zur Ausführung gelangt,
und da der bis dahin werte Freund Eng¬
land seine Zuverlässigkeit Lügen straft und
alle Welt ans Frankreich hetzt. Freund¬
lichere Stimmen als sonst lassen sich ver¬
nehmen , ein gutes Einverständnis mit
Deutschland , womöglich ein Bündnis wird
offenherzig empfohlen und auch von dieser
Seite wird unserer hervorragenden Stellung
außerordentliche Anerkennung dargebracht.
Wir würden dieses merkwürdige uns ehrende
Schauspiel niemals erlebt haben , wenn
wir nicht eine nationale Politik und eine
Politik der That getrieben Hütten . Wenn
der eiserne Mann , welcher jetzt an der
Spitze der Negierung steht , nicht in den
vergangenen Jahren so viel gcthan Hütte,
dann würden wir jetzt nicht von allen
Seiten so umworben werden , und noch
dazu von denen , die uns sonst das erdenk¬
lich Schlechteste wünschten . Möge das
Steuer des Reiches noch recht lange in
diesen festen Händen ruhen und möge
ganz Deutschland einsehen lernen , daß
unsere Politik nicht nur in festen, sondern
vielmehr in den besten Händen sich befindet.

Die Marineverwaltung will jetzt nach
und nach die hölzernen Dampferkorvetten
auSscheiden, es ist bereits der Anfang mit
der „Vineta " und „Hertha " gemacht;
einige andere noch vorhandene hölzerne
Korvetten sollen folgen , so daß die deutsche
Kriegsmarine nur noch eiserne Kriegsschiffe
haben würde . Der Chef der Admiralität
soll laut „Köln . Ztg ." in Bezug auf
die Vermehrung der Kriegsschiffe weitere
Pläne vorbereiten.

Pforzheim.  Die Bäckergenossen¬
schaft macht bekannt : Brotprcise vom 1.
September 1884 . Schwarzbrot I . Sorte:
runde Form , 25 und 50 lange Form,
26 und 52 1 Weißbrot 18 1 Tafel¬
brot 25

In Büchenbronn  Amts Pforzheim
ist am Montag Mittag Feuer ausgebrochen,
das ein Wohnhaus mit Nebengebäude in
Asche legte . Der Brand war für die Nach¬
bargebäude , besonders auch für die Kirche
und Rathaus sehr bedrohlich . In Folge
entschlossener und nachdrücklicher Thätig-
kcit der Einwohner und der zur Hilfe ge¬
eilten Löschmannschaften von Brötzingen,
Dill - Weißcnstcin und Grnnbach konnte
größeres Unheil glücklich abgcwendet wer¬
den . — Das Feuer soll durch zwei kleine
Kinder verursacht sein.

Württemberg.
Neuenbürg,  3 . September.

ZUM 2. September.
Drum danket Gott und betet an
Deu Helden aller Helden
Und lasset Weib und Kind und Mann
Die hohen Wunder melden,
Drum singet frohen Lobgesang,
Drum klinget lauten Freudenklang:
Gebt unserm Gott die Ehre!

tC . M . Arndt .,
Mit gehobenem Herzen haben wir im

Anschluß an die Feiern im weiten deutschen
Vaterland diesen Tag in üblicher Weise
auch in unserer Mitte festlich begangen;
den Tag , an welchem das französische
Kaiserreich , das „Reich des Krieges " , jäh
zusammengebrochcn und der Grund zur
Wiedcraufrichtung des Deutschen Reiches,
„des Reiches des Friedens " gelegt wurde.
Wer wollte hierbei znrückbleiben , er müßte
ja ein ganz entarteter Sohn des teuren
Vaterlandes sein!

Die Festpredigt schildert in eindring¬
lichen Worten jene weltgeschichtlichen Er¬
eignisse und mahnt ernstlich zum Dank
gegen Gott und zu vollem Vertrauen und
Gehorsam gegen unsere bewährte Reichs-
regicrung . — Das Bankett abends sammelte
eine ungewöhnlich große Zahl von Teil¬
nehmern aus allen Ständen . Die Reihe
der Toaste eröffnet der Vorstand des
Kriegervereins Hr . A . Bley  er . „Am heu¬
tigen Erinncrungstage gebühre der erste
Trinkspruch Niemand anders als unserem
Kaiser , der damals wie noch heute als Oberbe¬
fehlshaber an der Spitze der deutschen Heere
gestanden . Unser Kaiser sei der Inbegriff
eines vollen ganzen Mannes und festen
Hortes des Friedens . Wieder sei er von
einem jüngsten Unfall glücklich bewahrt
geblieben , was die Brust jedes echten
Deutschen mit hoher dankbarer Freude er¬
fülle ." — Hr . Amtmann Po mmer  bringt
in ansprechendem Bortrag und militärisch
markigen Worten den zweiten Toast auf
unfern in Ehrfurcht geliebten König
Karl,  den treuen Bundesgenossen von
Kaiser und Reich . — Unter trefflichem
Vergleich der jetzigen Heeres -Einrichtungen
mit den früheren feiert Hr . Stadtschultheiß
Bub das deutsche Heer , „welches unter
Einem Oberkommando das Reich kräftig
schützt nach Ost und West . Während die
Heere mancher Volker ehrsüchtigen Ge¬
lüsten als Geißel dienen , sei unser Heer
als wirkliches Volksheer nur für innere
Erstarkung und zur Wehr gegen unbe¬
rechtigte fremde Gelüste da . In diesem
Sinne und zur Anerkennung unseres deut¬
schen Heeres könne jeder Deutsche ohne
Unterschied des politischen Glaubensbekennt¬
nisses de» Tag von Sedan feiern . " — In
Würdigung des kräftig gesungenen Liedes
„Die Wacht am Rhein " betont Hr . Real¬
lehrer Rivinius  den Refrain : „Lieb
Vaterland magst ruhig sein" , wie man auch
mit vollem Vertrauen auf den künftigen
Träger der Krone des Reiches , auf Kron¬
prinz Friedrich Wilhelm blicken dürfe ; die
edlen Charakterzüge des siegreichen Führers
der süddeutschen Truppen bieten dem deut¬
schen Volke sichere Gewähr für die Zukunft.
— Der Kanzler des deutschen Reichs wird
in einein Trinkspruch , worin die heutige
Weltlage und Machtstellung Deutschlands
gegen früher beleuchtet wird , von Hrn
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C. Loos  gefeiert . Redner meint , „es hieße
eigentlich Wasser in die Enz tragen
wollen " , dem noch weiteres über den
genialen Staatsmann Bismarck bcizufügen,
was z. B , unter anderem aus dem „Enz-
thälcr " in jüngster Zeit bekannt geworden
sei; er weise nur ans die Stimmen in der
ausländischen , besonders der englischen
Presse hin , worin der heutigen Welt¬
stellung Deutschlands die gebührende
Anerkennung rückhaltlos gezollt wird.
Sein Hoch gilt dem deutschen Kanzler.

Volltönende Hochrufe begleiten diese
Trinksprüche , welche eine gehobene patrio¬
tische Stimmung erhalten . — Die Tochter
des Gastgebers , Frln . Marie Lutz erfreut
die Gesellschaft mit der sehr passenden
Deklamation des Gedichtes „Sedan"  aus
der Sammlung : „Deutsche Ostern , Zeit¬
gedichte unseres sinnigen , vaterländischen
Dichters Karl Gerock. "

Die Feier der deutschen Nationalseste
ist zugleich ein Prüfstein für die Sinnes¬
art . Ohne Opfer aller und ohne Selbst¬
verleugnung bleibt das Wort von der
Einheit und Freiheit Deutschlands eine
leere Redensart . An Thaten muß der
deutsche Charakter großwachsen ; der Strom
der Zeit geht unaufhaltsam vor¬
wärts.

Unter den evangelischen Predigtamts¬
kandidaten , welche im Monat Juli und
August d. I . die erste theologische Dienst¬
prüfung mit Erfolg erstanden haben sind
zur Versetzung von Pfarrgehilfendiensten
für befähigt erklärt worden . Bäßler,
Heinrich , von Altenstaig , Beutter,
Alexander , von Herrenalb . Ri eg er,
Ernst , von Calw.

Lndwigsburg,  1 . Sept . Während
der Anwesenheit Sr . Kaiser !. Hoheit des
Kronprinzen von Deutschland in Württem¬
berg wurde letzten Mittwoch eine Depu¬
tation der hiesigen Lage „Johannes zum
wiedererbantcn Tempel " von dem hohen
Herrn im Kgl . Schlosse zu Stuttgart in
Audienz empfangen . Der kaiserliche Kron¬
prinz , als hoher Protektor der nord¬
deutschen Logen , erkundigte sich eingehend
nach den Verhältnissen der Logen in
Süddeutschland . Beim Abschied reichte
er jedem der Herren die Hand und ent¬
ließ sie mit den Worten : „Grüßen Sie
mir Ihre Brüder in Ludwigsburg ."

Rottweil,  31 . Aug . Morgen trifft
die Abteilung des großen Geueral-
stabs  unter Graf Waldersee , welche den
Schwarzwald bereist , hier ein . Quartier¬
macher trafen gestern ein.

Altenstaig,  I . Sept . Heute gelangt
die Nachricht hierher , daß in dem 3 Stun¬
den entfernten Göttelsingen gestern abend
um 7 Uhr die Gustav Wern er  sehe Zweig¬
anstalt niedergebrannt sei. Drei Gebäude
der Anstalt , in welcher zahlreiche Pfleg¬
linge untergebracht waren , sollen mit den
Vorräten an Frucht und Heu ein Raub
der Flammen geworden sein , da der
Mangel an Wasser die Löschmannschaft un¬
möglich machte.

Neuenbürg,  2 . Sept . Die seither
zur Feier von Sedan übliche Spende von
Gebäck an die Schuljugend wurde Heuer
durch Kollcgialbeschluß nicht verwilligt.
— Da hierdurch das deutsche Reich nicht

erschüttert wurde , auch die edleren und
dankbaren patriotischen Gefühle sich nicht
hinwegdisputieren lassen , konnte man füg¬
lich zur Tagesordnung übergehen und so
hatte die Absicht, der lieben Jugend ihre
Freude nicht zu verkümmern , rasch so zahl¬
reiche opferwilligeBeistimmung aller Kinder¬
freunde gefunden , daß der Schuljugend
auch heute wieder die so hervorragende
Bedeutung des hehren nationalen Gedenk¬
tages in gebührender Erinnerung erhalten
werden konnte.

Neuenbürg,  1 . September . Die
Zwetschgen  scheinen von der gesegneten
Fruchtbarkeit dieses Jahres eine Ausnahme
zu machen , man sieht deren sehr wenige.
Auch in der Rhein - und Maingegend soll
die diesjährige Ernte derselben mißraten
sein. _

Stuttgart,  1 . Sept . Kartoffel-
Kraut - u . O b st m a r kt . Leonhardsplatz:
IVO Säcke Kartoffeln L 3 -/1L 30 ^ bis
3 50 pr . Ztr . Wilhelmsplatz : 100
Säcke Mostobst ä 4 -4L — bis 4 20
pr . Ztr . Marktplatz : 800 Stück Filder-
kraut n 15 bis 20 ^ Pr . 100 Stück.

Ausland.

London,  2 . Sept . Der Times wird
aus Peking von heute früh telegraphiert:
In den Straßen sind Anschläge angeheftet,
worin der Krieg gegen Frankreich pro¬
klamiert wird . Gleichzeitig wird allen
Bewohnern unter strengen Strafen anbe¬
fohlen , sich jeder Belästigung Angehöriger
anderer Nationen zu enthalten . (F . I .)

MisMen.
Line unglückliche Königin.

Historische Erzählung von R . Hofs  m a n n.
(Nachdruck verboten .)

(Fortsetzung .)
Aber auch der König rührte sich nicht

und sprach kein Verdammungsurteil , denn
er war noch nicht aller menschlichen Reg¬
ungen bar und die zum Himmel auf¬
schreienden Worte Anna 's hatten ihn in
seinem Innern entlarvt . Wiederum war
aber auch Heinrich bereits zu sehr Tyrann
und von seiner Leidenschaft für Johanna
Seymour derartig besessen, daß sein hartes
Herz sich nicht zu einer vollständigen Ver¬
söhnung mit seiner Gemahlin herbeiließ,
sondern nach einer peinlichen Pause ver¬
ließ Heinrich stumm das Gemach der
Königin.

Anna atmete erleichtert auf und hoffte
noch, daß Heinrich seinen bösen Sinn gegen
sie ändern würde . In den nächsten
Tagen geschah auch wirklich nichts Feind¬
seliges gegen die Königin und sie glaubte
ihre Hoffnung bestätigt zu sehen.

Ihre Feinde ruhten aber nicht, sannen
vielmehr auf einen neuen Anschlag gegen
Anna , da sic wußten , daß jetzt , wo der
König seine Augen auf Johanna Seymour
geworfen hatte , für die Ausführung ihrer
Pläne eine äußerst günstige Gelegenheit
vorhanden war . Alles Recht , alles Scham¬
gefühl außer Acht lassend , pochten sie da¬
her nur auf des Königs Leidenschaft für
Johanna Seymour und auf seine tyranni¬
schen Neigungen , wenn es galt ein unge¬
setzlicheŝ Ziel zu erreichen , und diese
frevelhafte Spekulation sollte gelingen.

Anstatt daß Heinrich ernsthaft gestrebt
hätte , seinen Sinn auf ein edleres Ziel
zu richten , brannte er bald nach der letzten
Zusammenkunft mit der Königin nur noch
in heftiger Begierde für Johanna Seymour,
hatte häufige Zusammenkünfte mit ihr und
versprach ihr , ganz wie ehemals Anna
Boleyn , die Königskrvne , obwohl sich
Heinrich noch durchaus nicht darüber klar
war , wie ec , wenn auch nur unter dem
Scheine des Rechtes , seine Ehe mit Anna
anflösen werde.

Heinrich brauchte sich darüber auch nicht
den Kopf zu zerbrechen , die Feinde Anna
Boleyus am Hofe und die päpstliche Partei
nahmen ihm diese Sorge ab.

Nach dem erbärmlichen Vorfälle , daß
man die Königin des Verbrechens der
Blutschande beim König verdächtigt , die
Königin aber durch das würdevollste Auf¬
treten ihrem Gemahl gegenüber diese Ver¬
dächtigung als Produkt elender Verleum¬
der zurückgeschlagen hatte , war eine ge¬
spannte Haltung zwischen den königlichen
Eheleuten eingetreten , viel spannender , als
es Anna wußte und empfand.

Heinrich fühlte sich seiner Gemahlin
gegenüber als ungerechter , Böses im Schilde
führender Gatte entlarvt , dazu kam seine
Leidenschaft für Johanna Seymour und
die tyrannische Absicht, sich mit dieser ehe¬
lich zu verbinden . Heinrich sah daher in
seinem falschen Herzen , mit seinem ver¬
dunkelten Gemüte in seiner Gemahlin
Anna Boleyn seine Gegnerin , seine Feindin,
ja Heinrich kam in seinem bösen Sinnen
und Trachten sogar schließlich auf den
Gedanken , daß die von ihm angefeindete
Königin unter Umständen noch für ihn
gefährlich werden könnte.

Was vermochte zu geschehen, wenn sie
ihre Freunde und alle diejenigen , denen
der König Unrecht und Leid zugefügt hatte,
zu einer Verschwörung gegen den Tyrannen
versammelte?

Anna dachte freilich niemals an einen
solchen Plan , geschweige, daß sic ihn hätte
ausführen wollen ; aber der tyrannische
Heinrich , der anfing , alle Menschenherzen
für schlecht und wankelmütig zu halten,
wie sein eigenes war , wurde von diesem
Gedanken in mancher düsteren Stunde ge¬
quält.

Dies erfuhr der Vertraute des Königs,
Lord Caffolk , und er hatte nichts Eiligeres
zu thun , als diesen Argwohn Heinrichs
gegen seine Gemahlin dem Bischof Gardiner
und den übrigen Häuptern der geheimen
Papstpartei am englischen Hofe mitzuteilen
und nun war die Handhabe für die neue
Jntrigue gegen Anna Boleyn ihren Fein¬
den gegeben und sie lauerten auf den
paffenden Moment , um dcu Schlag aus¬
zuführen ; dieser Moment mußte nach der
Lage der Dinge bald eintreten.

(Fortsetzung folgt . )

WucHstabenrätfeO
1 2

1) Jenseits der Alpen ein berühmter Fluß.
1 2 3

2) Am Erdball man sie suchen muß.
12 3 4

3) Als Freiheitskämpfer bin ich Dir bekannt
12 3 4

4) Ich nenne Dir des Dritten Heimatland.
L. V
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